
MONTAG, 2. JUNI 2008 KULTUR 35

Direkt gegenüber des Grenchner
Südbahnhofs, wo die Züge von Zü-
rich Richtung Genf und wieder zu-
rück rauschen, steht das Kunsthaus
der kleinen, solothurnischen Uh-
renstadt am Jurasüdfuss. Bis anhin
bestandesauseineraltenVilla,dem
«Girardhaus», wo es primär um die
Präsentation der eindrücklichen
Sammlung von Originaldruckgrafi-
ken ging.

Mit dem am kürzlich eröffneten
Anbau erhält das Haus nun nicht
nur räumlich, sondern auch im
Hinblick auf seine (über)regionale

Kunst an der Bahnlinie
Das Kunsthaus Grenchen startet mit einem Erweiterungsbau und neuer Leitung in eine neue Ära

Ausstrahlung neue Dimensionen.
Konsequenterweise wird dieser
Neuanfang denn auch mit einer fri-
schen Besetzung in der Leitung
markiert. Die für die nächsten drei
Jahre befristet als künstlerische Lei-
terin engagierte, 1975 geborene
BernerKunsthistorikerinEvaInver-
sini will der Gegenwartskunst im
Kunsthaus eine zentrale Stellung
einräumen.

Überzeugende Architektur
Während das altehrwürdige Pat-

rizierhaus lediglich farblich aufge-
frischt wurde, wagt Grenchen mit
dem auffälligen Anbau eine für den
ebenerstmitdemWakkerpreisaus-
gezeichneten Ort mutige Entschei-
dung für ein klares und markantes
zeitgenössisches Zeichen im Stadt-
bild. Die zum ebenfalls neu gestal-
teten Skulpturenpark gewandte
Fassade aus geflochtenem Stahl
setzt dabei einen ansprechend «or-

ganischen» Akzent, während die
zum Bahnhof gerichtete Eingangs-
seitedesHausesaufdiekühleStren-
ge des Zweckbaus anspielt.

Passend zum Überschreiten der
Startlinie für das neue Konzept des
Kunsthauses hat sich Eva Inversini
für die erste Ausstellung in den neu-
en Räumlichkeiten für eine Grup-
penausstellung unter dem Titel «Li-
nie Linie» entschieden. Die Fokus-
sierung auf das Motiv der Linie bei

Zur Eröffnung zeigt das
Kunsthaus Grenchen eine
Ausstellung zum Thema
«Linie», bestückt mit Werken
von acht jungen Schweizer
Kunstschaffenden.
K A T I A V O N A R X

acht jungen Künstlerinnen und
Künstlern aus den Regionen Zürich,
Basel und Solothurn vermag dabei
nicht durchgängig zu überzeugen.
Zu oberflächlich ist dafür einerseits
das rein formale Kriterium des Li-
nearen, das in den ausgewählten
WerkeneineRollespielensoll.Ande-
rerseits wirken die Arbeiten selbst
teilweise nicht nur in ihrer Ausfüh-
rung, sondern auch in ihrer inhaltli-
chen Präsenz allzu leichtgewichtig.

Klassiker im Altbau
MitihrerernsthaftenSuchenach

den verschiedenen Ausdrucks-
möglichkeiten auf der Schnittstelle
zwischen Malerei, Zeichnung und
CollagestechendabeidieWerkedes
1974 geborenen Zürcher Künstlers
MichaelGünzburgerpositivhervor.
Mit zwanzig Exponaten ist dieser
auch am prominentesten vertre-
ten, was der Schau in der grossen
Halle des Neubaus einen Schwer-

punktzuverleihenvermag,welcher
der Verzettelung in isolierte Einzel-
positionen wohltuend entgegen-
wirkt.

Im Altbau wird ebenfalls unter
dem Leitmotiv der Linie eine Aus-
wahl aus der hauseigenen Samm-
lung präsentiert, darunter Kost-
bares von Klassikern wie Jean
Mauboulès, A. R. Penck, Daniel
Spoerri, Bernhard Luginbühl oder
Franz AnatolWyss. Man wird weiter
beobachten, wie sich das Ausstel-
lungsprogrammfürdenderGegen-
wartskunst gewidmeten Erweite-
rungsbau in Zukunft entwickeln
wird.Zuhoffenist,dassderElandes
Neuanfangs auch in Verbindung
mitetwasgewichtigerenPositionen
zum Tragen kommt.

[i] DIE AUSSTELLUNG dauert bis
zum 13. Juli 2008. Öffnungszeiten
Di–Sa 14–17, Do 14–20,
So 11–17 Uhr.

Markanter Anbau.

Am Samstag, kurz nach ein Uhr
nachts, betritt ein unscheinbarer
Mann mit Dreitagebart mit seinen
vier Gefährten die Hauptbühne der
Bad Bonn Kilbi. Mit den kargen Be-
grüssungsworten «Wir sind The
Notwist, und wir freuen uns, hier
spielenzudürfen»,eröffnetMarkus
Acher eine neunzig Minuten aus-
formulierte Version dessen, was
Rockmusik abseits von eindimen-
sionalen Gitarrenriffs sein kann.
Eine elektro-akustische Musik, die
keine Gesten und Anleihen an an-
gesagte Szene-Codes nötig hat.

TheNotwistausdembayrischen
Nest Weilheim sind eine Band, die
den geschlossenen Werkcharakter
einer Platte auch in Download-Zei-
ten ins Zentrum stellt. Sechs Jahre
nach ihrem wegweisenden Album
«NeonGolden»undallerleiProduk-
tionen der zahlreichen Satelliten-
projekte im Schnittfeld von Jazz,
Elektronik und entrückter Popmu-
sik veröffentlichte die Gruppe um
die Gebrüder Acher und den ver-
rückten Computertüftler Martin
«Console» Gretschmann diesen
Frühling«TheDevil,You+Me»–das
vielleicht sorgfältigste Album des
bisherigen Popjahres.

Prekäres Gleichgewicht

In der Liveumsetzung weiten die
Antistarsihreperfektionistischpro-
duzierten Lieder aus: durch Reduk-
tion auf ihren Kern, der trotz der
prägenden knisternden Elektronik
von Gretschmann – seine Geräte
peilt er am Konzert mit kabellosen
und manipulierten Videospielkon-
solencontroller an – auf Gitarren
basiert.TheNotwistfindeninderso
überzeugenden Übersetzung von
der tüftlerischen und minutiösen
Studioarbeit hin auf die Bühne ein
prekäres Gleichgewicht zwischen
Lärm und Harmonie, zwischen
Eingängigkeit und Widerborstig-
keit, zwischen Kunst und Radio-
tauglichkeit,dasinihrerZersetzung
des schwerelosen Hits «Pilot» und
dem anschwellenden hellen

Teufel und Himmel
Beim Festival im Freiburgerland, der Bad Bonn Kilbi, ist der Spagat zwischen den Stilen Programm

Prachtsstück«GloomyPlanets»Hö-
hepunkte setzt.

Das frenetisch bejubelte Konzert
von The Notwist beschliesst die
18. Ausgabe der Bad Bonn Kilbi in
Düdingen. Das Festival im grünen
Freiburgerlandaufdemschmucklo-
sen Parkplatz des Café Bad Bonn
stellt während drei Tagen munter
unvereinbare Musikspielarten bei-
nahebruchlosgegenüber.Selbstein
lokales Alphorntrio mitsamt Fah-
nenschwingerfindetdafreudigeBe-
achtung vom bunt durchmischten
Publikum,dassichnurwenigeStun-
den später dem brachial-breiten
Rock der japanischen Band Boris
stellt oder den faszinierend ent-
schleunigten Milchglassound von
BeachHousegeniesst.Essindgenau
dieseKontraste,diediemiteinerKa-
pazität von 1400 Besuchern pro
Abend wohltuend klein gebliebene
Oase im formatierten Geschäft der
überall spriessenden Sommerfesti-
vals ausmachen.

Cat Power produziert Mainstream

Zweifelhaft ist dagegen der Auf-
tritt des grössten Namens der dies-
jährigen Ausgabe. Die nach einer

Alkoholentziehungskur wie ver-
wandelte Sängerin Chan Marshall
alias Cat Power tritt mit einer hoch-
karätig besetzten Blues-Band auf
und spielt am ausverkauften
Schlussabend hauptsächlich die
Coverversionen ab ihrem aktuellen
Album, dem wohltemperierten
«Jukebox». Allein, wo früher die ge-
liehenenLiederwiedieRolling-Sto-
nes-Erkennungsmelodie «Satisfac-
tion»vonder36-JährigenausAtlan-
ta zerstört wurden, spielt die vier-
köpfige Begleitband genau diese
aus – Satisfaktion jetzt, sodass Cat
Powers Auftritt in diesem Momen-
ten an einen Erweckungsgottes-
dienst gemahnt. Die einstige Ikone
der unabhängigen, dem Welt-
schmerz zugewandten Liederzunft
ist im Mainstream angekommen.

Weit weg vom Mainstream und
doch mit einer harmonieseligen
Eingängigkeit ist der wunderliche
Yoni Wolf mit seinem Projekt Why?
tätig. Der einstige Sprechsänger der
wichtigen Hip-Hop-Alternative
Clouddead ist durch einen Arm im
Gips merklich handicapiert und er-
reicht so nicht die erwartete Büh-
nenpräsenz, zumal die dreiköpfige

Ob Alphörner, Laptopmusik,
psychedelischer Rock oder
Glas-essende Performer: Die
18. Ausgabe der Bad Bonn
Kilbi in Düdingen vermass
während drei Tagen die ganze
Breite der musikalischen Land-
karte, die mit dem sensatio-
nellen Konzert von The
Notwist einen rauschenden
Abschluss fand.

B E N E D I K T S A R T O R I U S

Begleitband auch einige Anschlüs-
se in den vertrackteren Liedern ver-
schläft. Die Brillanz seiner Alben
wie das jüngst erschienene «Alope-
cia» dringt trotz diesen Missstän-
dendurch–wasfürdasSongwriting
des in Kalifornien ansässigen Wolf
spricht.

Die Entdeckung des Festivals

AufderregulärenClubbühnebe-
stechen die minimal agierenden
Prinzhorn Dance School. Ein mo-
notoner Bass, ein primitiv durch-
zählendes Schlagzeug, ätzende Gi-
tarre sowie die trockenen und dis-
sonantenSprechgesängevonTobin
Prinz und seiner Bühnenpartnerin
Suzie Horn reichen für ein Set, das
trotz seiner Reduziertheit und
Gleichförmigkeit immer mehr an
Fahrt gewinnt und dank dem
sprachspielerischen Humor die
Entdeckung des Festivals darstellt.
Eine Entdeckung, die auch nach
dem grossartigen, am Rande der
Tanzbarkeit stehenden Set des bri-
tischenElektronikersClarkundden
cliphaften, in Überschallgeschwin-
digkeitundmiteinerunheimlichen
Genauigkeit agierenden Japanern

von Melt Banana ihre Gültigkeit be-
wahrt.

Noch nicht überzeugend wirkt
die Pophoffnung aus Österreich
AnjaPlaschgunterihremAliasSoap
& Skin. Wie ihre Landsfrau Gustav,
die ein zu überkratztes Festivalkon-
zert hinlegt, leiden ihre eigentüm-
lichen Klavier- und Computer-Lie-
der am Eröffnungsabend unter
wiederkehrenden Rückkoppelun-
genundtechnischenAusfällen,was
die erst 17-Jährige in Tränen aus-
brechen lässt.

Das Publikum findet sich wohl
oder übel in der Rolle des schauri-
gen Voyeurs wieder – genau wie
beim radikalen Performer Justice
Yeldham, der durch einen Tonab-
nehmer und Effektgeräte einer
GlasplatteLärmentlocktunddiese
mit dem Mund in ihre Einzelteile
zerlegt,ehedieFeministinPeaches
zum effektvollen DJ-Set mitsamt
verwunschenen Eurotechno-Hits
lädt. Die diesjährige Bad Bonn Kil-
bi – sie verwirrt und überzeugt
nebst den Hartgesottenen auch
das Partypublikum durch eine in
diesem Lande einzigartige Eigen-
willigkeit.

The Notwist sind perfektionistische Antistars. Links: Markus Acher (Gesang, Gitarre), rechts: Martin Gretschmann (Elektronik).

TASCHENBUCHTIPP

Trimm-dich-Pfad
des Geistes

Die Schweiz holt wieder mal nach,
was andere hinter sich haben. Den
Rückgang des Lateins zum Beispiel,
dessen Wertschätzung hierzulande
einen historischen Tiefpunkt er-
reicht hat. Im Kanton Zürich z. B. lag
der Anteil der Gymnasiasten mit La-
teinprofil 2006/07 bei 21,3 Prozent,
währender1997nochbei55Prozent
gelegen hatte. Ein Schwund, der in
eklatantem Gegensatz zur Entwick-
lung in Deutschland steht, wo von
2000 bis 2006 die Zahl der Latein-
schüler um mehr als 30 Prozent zu-
genommen hat. In Bayern z. B. be-
trägt die Quote 47 Prozent, und ins-
gesamt besuchten im Jahr 2006/07
808200 deutsche Schülerinnen und
Schüler den Lateinunterricht.

So erfüllt denn Friedrich Maiers
Abhandlung «WarumLatein?Zehn
gute Gründe», die als Band 18565
von Reclams Universalbibliothek
erschienen ist, fast so etwas wie ein
Entwicklungshilfepostulat. Klar
undsachlichwirddaerklärt,warum
Latein ein Basisfach auch des mo-
dernen europäischen Gymnasi-
ums bleiben muss.

Latein ist «der Königsweg zu ei-
nem vertieften Sprachverständnis»
und gewährt nicht nur Sicherheit
beim Erwerb einer anderen Spra-
che, sondern vermittelt elementare
Einsichten in das Funktionieren
von Sprache überhaupt. Mit seinen
RegelnhilftesdieGrammatikande-
rer Sprachen besser zu verstehen,
mit seiner Logik ist es ein Ort der
Geistes- und Denkschulung – ein
«Trimm-dich-Pfad des Geistes»,
wieMaiersichausdrückt–,abermit
seinem Wortschatz ist Latein auch
eine Brücke zu den modernen
Fremdsprachen und dient mit den
alten Texten, die es zugänglich
macht,dennochzugleichals«Fahr-
stuhl zu denWurzeln Europas».

Mit Fügungen wie «Veni, vidi, vi-
ci» ist es eine «Schatzkammer euro-
päischer Sprachbilder», funktio-
niert mitWerken wie dem von Cor-
narius formulierten Hippokrati-
schen Eid oder dem Sonnengesang
Franz von Assisis als «Studierstube
für europäische Grundtexte», gibt
anhand vonWerken wie Cäsars «De
bello Gallico» Gelegenheit, einen
Weltherrscher aus nächster Nähe
zu verfolgen, und vermittelt, last
but not least, direkten Zugang zu li-
terarischen oder philosophischen
Glücksfällen wie Catulls Liebesge-
dichten oder Senecas Briefen. Wen
aber diese zehn Gründe noch im-
mer nicht zu überzeugen vermö-
gen, der halte sich an den ver-
schämt mitgelieferten elften: dass
nämlichLateinnachwievorobliga-
torische Voraussetzung für die Ab-
solvierung einer ganzen Reihe aka-
demischer Studiengänge ist . . . (li)
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Gekreuzigte Frau
als Kunstwerk
PULHEIM Der für seine provokanten
Skulpturen bekannte italienische
Künstler Maurizio Cattelan hat die
Kreuzigung einer Frau in den Mit-
telpunkt des diesjährigen «Projekts
Synagoge Stommeln» gestellt.
Während im katholische Gotteshaus
Alt Sankt Martin in mehreren
Metern Höhe an einer Aussenwand
die Kreuzigung einer Frau zu sehen
ist, ist in der ehemaligen Synagoge
ein einzelnes Paar bepflanzter Schu-
he platziert. Die Arbeit thematisiere
den «Bankrott» auch religiös
fundierter, ethischer Werte, sagte
gestern ein Mitarbeiter des
Künstlers. (sda)

BerlinerPhilharmonienach
Grossbrand geöffnet
BERLIN Zwei Wochen nach dem
Grossbrand wird die Berliner Phil-
harmonie heute wieder für Kon-
zerte geöffnet. Im grossen Saal
spielen dann junge Musiker und
das Deutsche Symphonie-Orchester.
Die Philharmoniker werden ihr
Stammhaus am Potsdamer Platz
auch wieder für Proben nutzen
können. (sda)
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